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Serläumbung »erui*ten werben!!! — 3>ie ®ef*i*te
wirb fagen, baf alle« bief mit Hülfe ber H'anbe ber

©olbaten unter beftättbigen Äriegen obne irgenb ein

Slnlefeen unb felbft ju einer 3eit ausgeführt wurbe,

wo bfe öffcntlf*e ©*ttlb ft* tägli* »erminberte unb

wo man bfe Sluftagen um 50 SDtiflfoneu feerabgefefct

featte." *)
©*weben, wo ber ©enerat Sernabotte »on bem

Solfe jum SRa*folger be« Äönig« erwäfelt, unter

bem SRamen Äarl 3ofeann ben Sferon befifeg, war
ber efnjfge ©taat, wel*er ba« Seifpiel SRapoleon«

na*abmte unb fein ftebenbe« Httx im grieben eben»

fall« ju nüfeti*en Slrbeiten, jur Slnlegung »on Ra*

nälen, ©trafen, juin Sau »ott geftungen, jum Siu«*

troefnen att«gebcbnter ©ümpfe u. f. w. üerwenbete.

2)er grofe gotbif*e Äanal, wie bfe meiften ber übrf»

gen, »on benen ©*webcn gegenwärtig bur*jogen ift
unb auf benen bfe Serbinbungen »ermittelt werben;

ber Sau ber geftung Äarl«burg unb »iele« anbere

ift ba« SBerf be« f*webif*en ftefeenben Httxei.

Siu* SRapoleon ÜI. feat ba« Seifpiel feine« grofen
Dfeeitn« (wenigstens tfeeilwelfe) befolgt. 3" wenig

Sabren würbe Sllgerfen mit einem SRefc f*öner SIRi»

litärftrafen bttr*jogen. Ueber bfe getfen unb Sib»

grünbe be« früfeer unwegfatnen 3ltta«gcbirge« fübren

ftftt gute Äommunifationen, bfe niebt wenig baju

betgetragen baben, ben legten SBiberftanb ber ein=

geborenen ©tämme ju bre*en. 3n ben SBüften wer»

ben avtbeftf*e Srunnen gebofert unb SBafferlcitungen

angelegt, weldje bie Äuttur ermögli*en. SBafferlofe

©anbwüftcn »erwanbeln ft* tn ©arten, unb fragt

man, wer biefe Slenberungen bewirft babe, fo lautet

bfe Slntwort, bfe jwecfmäfige Sef*äftigung ber fran»

jöftfeben ©olbatett.
Sor Slflem muffen bie ©otbaten aflcrblng« eine

tü*tige m(lltär(f*e Silbung erfealten. 3ft biefe be»

enbet, batttt wirb cr bur* folebe Slrbeiten, bfe nur

jeitweife bur* SBaffenübungen ober bur* frtegerif*e

Erpebftionen uttterbro*en werben, nüfcli* befebäftigt.

SRiemanb wirb befeaupten wollen, baf bie fricgerif*e

Sü*tigfcft be« ©olbatett bur* folefee Slrbeiten leibe.

2)ie Slrmeen SRapoleon I. unb SRapoleon III. baben

ben Sewei« geliefert, baf fte iferen ©egnern niefet-

nur nitfet na*fiefeen, fonbern ifenen überlegen waren'

SBenn ber ©olbat feine SBevfjeuge jur ©eite legt

um bfe SBaffen wieber ju ergreffen, wfe glänjcnb

war ba niefet ibr Sluftreten, wie grof niefet bfe Energie,

mit ber fie tauge SIRärf*e unb grofe Slnftrengungen

ertrugen.
SBa« fragen wir, wai bätte in Europa wäferenb

fünfjfg griebenSjaferen geleiftet werben fönnen, wenn

man bte ©olbaten ber ftefeenben Httxt, ftatt ju Sßa»

raben unb unnüfcem Sßrunf in äbnti*er SBeife be»

f*äftigt bätte.

gür ben ©otbaten würbe ebenfatl« ber Sortfeeil

erwa*fen fein, baf man ifen beffer featte fealten fön»

nen, at« biefe« in ben meiften ©taaten ber gafl ift.
SDie ftebenben $eere, wef*e oft mitten im grieben

auf grofer ©tärfe erfealten werben, erf*öpfen bfe

gtnanjen be« ©taate«, obgtet* ber ©olbat nur fo

»iel Söfenung erfeält, baf er gerabe niefet »erfeungert,
unb bo* fann man ft* nf*t baju entfefelfefen, ifett

ju Slrbeiten ju »erwenben, bie bem ©taate jttm
SRufcett unb bem ©olbat jum Sortfeeil gerei*cn
würben. E.

*) Las Cases Memoiren VII. 226.

*inftcbten über ben taftifeben 2Bertf> unferer
heutigen gelbartillerte »on efnem preuf iftfeen

Dffijier. Serlin, 1869. Serlag »on 3. ©*tc»
ftnger, Äommanbantenftrafe 46.

JDfe »orliegenbe fleine @*rift, wel*e »on ei»

nem tü*tigen 3tttiflerfe=Dfftjier feerrüfert, bat jum
Swecf jum SRa*benfen über ben SBertfe ber te*ni=
ftfeen Serbefferungen in ber ©ef*üftfonfiruftfon ju
fübren unb bem taftifefeen ©eft*tSpunfte ju feinen

3)omination«re*ten bei Seurtbetlungen berfelben ju
»erfeelfen. SBir feaben e« fefer niefet mit einem blfn»
ben SRa*beter Slrfolar/« ju tfeun, fonbern efnem

Dfftjfer, ber bie Sorjüge be« gejogenen ®ef*üfce«
»oflfommen anerfenttt unb baffelbe bur*au« niefet

abf*affen Witt, fonbern geftüftt auf bie bi«ber ge*
fammetten Erfaferungen, ben SIRängeln, bie befonber«

in bem gelbjug be« 3abre« 1866 ju Sage getreten

ftnb, abjufeetfen fi* beftrebt.
SBa« ben 3nfealt anbetrifft, jerfätlt bie Srof*üre

in eine Einleitung unb 4 Äapftel. 3n bem erften

wirb bie SeiftungSfäfeigfeit ber gejogenen gelbgefcfeüjje

unter Sejugnafemc auf bie früfeern glatten SRofere

befeanbett. SBaS fefer über ba« @*üfcen ber 2>iftatt=

jen unb bie @*wierigfc(t beffelben im gelbe gefagt

wirb, ift üon unbeftreitbarer SRi*tigfeft. Slflerblng«

eignet ft* ba« mft Serfuffion«jünbung üerfefeene

@pvenggef*of unfever gejogenen SRofeve fefer wofet

baju, bur* Sßrobefebüffe bie Entfernungen ju cr»

mittein, febo* ift feierbet iu Stnf*tag ju bringen,

baf feäuftg au* ba« Erfennen be« Einf*lag«punfteS
feine ©djwierigfeiten feaben wirb. Sei grofen Ra*

nonaben Wirb e« f*roer fein, fefne eigene abgcfdjoffene

©ranate beim Äreptten unter ben anbern tm felben

Slugenblicf einf*tagenben ®ef*offcn wieber ju ftnben,

au* ©taub unb S«l»«bampf unb, fall« man ju
weft tarlrt, bie Siele felbft werben bie SÜRöglf*feft

ber Äorrcftur be« @*äfcungSfebler« beeinffuffen ;

minbeftenS wirb immerfein ba« Einf*fefen auf bfe

»erfebiebenen Siftanjen längere Seit fn Slnfpru*
nefemen, felbft wenn Jebe einf*lagcnbe ©ranate au*
Wirfti* frepfrte.

3)e« weitem wirb ber Einffuf einer mefer ober

wenfger rafanten gtugbafen bejügli* ber SBirfung
be« ®ef*üfcfeuer« bebanbelt uttb bfe Serbättniffe
berfelben bei »erf*lebenen ®ef*üfcgattungen ange»

füfert. SBenn aber fm gelbe bie Äorreftur be« fefe»

lerfeaften 3Mftanjf*äf3en« feine @*wierigfcit feat, fo

feätt fie bo* ber $err Serfaffer, niefet wie e« Slv=

fotafe getfean, für unmögli*. 3n ben gälten, wo

ba« gejogene ®ef*üfc ft* wenig wirffam erjefgt feat,

f*rcfbt ber Htxx Serfaffer ben gebier (unb wobl

niefet mit Unre*t) niefet bem gejogenen ®ef*üfc, fon»

bern ber Sebienung ju, übrigen« ift er ber SIReinung,

baf bfe SIrtiHerie niefet auf SMnge f*iefen fofl, bie

fte niefet mefer ftefet. 3Me geringe SBirfung be« ©ra»
I natfeuerS unb bfe Urfa*e baf im gelbjug in Söfe»

- 347 -
Verläumduug veriiichtcn werden!!! — Die Geschichte

wird sagen, daß alles dieß mit Hülfe der Hände der

Soldaten nnter beständigen Kriegen ohne irgend ein

Anlehen und sclbst zu ciner Zeit ausgeführt wurde,

wo die öffentliche Schuld sich täglich verminderte und

wo man die Auflagen um 50 Millionen herabgesetzt

hatte." *)
Schweden, wo der General Bernadette von dem

Volke zum Nachfolger des Königs erwählt, unter

dem Namen Karl Johann den Thron bestieg, war
der einzige Staat, welcher das Beispiel Napoleons

nachahmte und sein stehendes Heer im Frieden ebenfalls

zu nützlichen Arbeite», zur Anlegung von

Kanälen, Straßen, zum Bau von Festungen, zum
Austrocknen ausgedehnter Sümpfe u. f. w. verwendete.

Der große gothische Kanal, wie die meisten der übrigen,

von denen Schwcdcn gcgcnwärtig durchzogen ist

und auf denen die Verbindungen vermittelt werden;

der Bau der Festung Karlsburg und vieles andere

ist daö Werk des schwedischen stehenden HeereS.

Auch Napoleon III. hat das Beispiel seines großen

Oheims (wenigstens theilweise) befolgt. Jn wenig

Jahren wnrde Algerien mit eincm Netz schöner

Militärstraßen durchzogen. Ueber die Fclsen und

Abgründe dcS früher unwegsamen Atlasgcbirges führen

jetzt gnte Kommunikationen, die nicht wcnig dazu

beigetragen haben, den lctztcn Widerstand der

eingeborenen Stämme zu brechen. Jn dcn Wüsten werden

arthesifche Brunnen gebohrt und Wasserleitungen

angelegt, welche die Kultur ermöglichen. Wasserlose

Sandwüstcn verwandeln sich in Gärten, und frägt

man, wcr dicse Aenderungen bewirkt habe, so lautet

die Antwort, die zweckmäßige Beschäftigung der

französischen Soldaten.
Vor Allem müssen die Soldaten allerdings eine

tüchtige militärische Bildung erhalten. Ist diese

beendet, dann wird cr durch solche Arbcitcn, die nur

zeitweise durch Waffenübungen oder durch kriegerische

Expeditionen unterbrochen werden, nützlich beschäftigt.

Niemand wird behaupten wollen, daß die kriegerische

Tüchtigkeit des Soldaten durch solche Arbeiten leide

Die Armeen Napoleon I. und Napoleon III. habcn

den Beweis geliefert, daß sie ihren Gegnern nicht

nur nicht nachstehen, sondern ihncn überlegen waren'

Wenn der Soldat seine Werkzeuge zur Seite legt

um die Waffen wieder zu ergreifen, wie glänzend

war da nicht ihr Auftreten, wie groß nicht die Energie,

mit der sie lange Märsche und große Anstrengungen

ertrugen.
Was fragen wir, was hätte in Europa während

fünfzig Friedensjahren geleistet werden können, wenn

man die Soldaten der stehenden Heere, statt zu Pa

raden und unnützem Prunk in ähnlicher Weise

beschäftigt hätte.

Für den Soldaten würde ebenfalls der Vortheil

erwachsen sein, daß man ihn besser hätte haltcn können,

als dicses in den meisten Staaten der Fall ist.

Die stehenden Heere, welche oft mitten im Frieden

auf großer Stärke erhalten werden, erschöpfen die

Finanzen des Staates, obgleich der Soldat nur so

viel Löhnung erhält, daß er gerade nicht verhungert,
und doch kann man sich nicht dazu entschließen, ihn
zu Arbeiten zu verwenden, dic dcm Staate zum
Nutzen und dem Soldat zum Vortheil gereichen
würden. Z5.

*) I.NS Osse» Usmoiren VII. 223.

Ansichten über den taktische« Werth unserer
heutige« Feldartillerie von einem preußischen

Ofsizier. Berlin, 1869. Verlag von I.
Schlesinger, Kommandantenstraße 46.

Die vorliegende kleine Schrift, wclche von
einem tüchtigen Artillerie-Offizier herrührt, hat zum
Zweck zum Nachdenken über den Werth der technischen

Verbesserungen in der Geschützkonstruktion zu

führen und dem taktischen Gesichtspunkte zu seinen

Dominationsrechten bei Beurtheilungen derselben zu
verhelfen. Wir haben es hier nicht mit einem blinden

Nachbeter Arkolay's zu thun, sondern einem

Ofsizier, der dic Vorzüge des gezogenen Geschützes

vollkommen anerkennt und dasselbe durchaus nicht

abschaffen will, sondern gestützt auf die bishcr gc-
ammclten Erfahrungen, den Mängeln, die besonders

n dem Fcldzug des Jahres 1866 zu Tage getreten

lnd, abzuhelfen stch bestrebt.

Was den Inhalt anbetrifft, zerfällt die Broschüre

n etne Einleitung und 4 Kapitcl. Jn dcm crstcn

wird die Lcistungsfähigkcit der gczogcncn Feldgeschütze

unter Bezugnahme auf die frühern glattcn Rohre

behandelt. Was hier über das Schätzen der Distanzen

und die Schwierigkeit desselben im Felde gesagt

wird, ist von unbestreitbarer Richtigkeit. Allerdings
eignet sich das mit Perkusstonszündung versehene

Sprenggeschoß unserer gezogenen Rohre sehr wohl

dazu, durch Probeschüsse die Entfernungen zu

ermitteln, jedoch ist hierbei in Anschlag zu bringen,
daß häufig auch das Erkennen deö Einschlagspunktes

seine Schwierigkeiten haben wird. Bei großen Ka-
nonadcn wird eö schwer sein, seine eigcne abgeschossene

Granate bcim Krepiren unter den andern im selben

Augenblick einschlagenden Gcschosscn wicder zu finden,

auch Staub und Pulverdampf und, falls man zu

weit taxirt, die Ziele felbst werden die Möglichkeit

dcr Korrektur des Schätzungsfehlers becinflusscn;

mindestens wird immerhin daS Einschießcn auf die

verschiedenen Distanzen längere Zcit in Anspruch

nehmen, selbst wenn jede einschlagende Granate auch

wirklich krepirte.
DeS weitern wird der Einfluß einer mehr oder

weniger rasanten Flugbahn bezüglich der Wirkung
des Geschützfeuers bchandclt und die Verhältnisse

derselben bet verschiedenen Geschützgattungcn

angeführt. Wenn aber im Felde die Korrektur des

fehlerhaften Distanzschätzens seine Schwierigkeit hat, fo

hält sie doch der Herr Verfasser, nicht wie es Ar-
kolay gethan, für unmöglich. In den Fällen, wo

das gezogene Geschütz sich wenig wirksam erzeigt hat,

schreibt der Hcrr Vcrfasscr den Fehler (und wohl

nicht mit Unrecht) nicht dem gezogenen Geschütz,

sondcrn der Bedienung zu, übrigens ist er der Meinung,

daß die Artillerie nicht auf Dinge schießen soll, die

sie nicht mehr sieht. Die geringe Wirkung des

Granatfeuers und die Ursache daß im Feldzug in Böh-
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men fo »iele ©ranaten blittb gingen, wivb ber Äom»

ptijirtbeit ber 3ünb»orrf*tuitg jtigefdjvfebett.
E« folgt bann eine Sevglcicfeuug ber gcuevwtvfung

bev glatten unb gejogenen ©ef*üfte, wobei jum
©*luf gefagt wirb: 3<efeen wir nun bie ©umma
unferer biSberigcn Sctradjtung jufammen, fo ergibt
ftd) folgenbe« Sevfeältnif bei Serglcidjttng bcr SBirf»

famfeit be« ®vanatf*uffe« glatter unb gejogener
©cf*üfte: bei unbefannter Entfernung unter 1800

©djritt gcniefjett jene bur* gröferen befivf*encn
SRaum ben Sovtfeefl feäuftgeven Svcffen«, bie SBiv»

fung be« einjelnen Sveffev« wfrb Jebo* bei gejoge»

nett ©ranaten grofer fein; ba« gejogene @ef*üft
fann itt wenigen SIRfnutett feinen ©djäftungSfeljlcr

forrigiren unb garantirt bann bt« 1200 ©djritt
Srcffft*erfecft, »ou 1200—2000 @*ritt V* Srcff»

wafevf*efnltd)fcit, barüber 3A unb eine bebeutenbe

SBirfung im Siele; ba« glatte ©cf*üft liefert, troft
ermittelter Entfernung, böcbftcn« bi« 600 ©djvitt
Svcffft*erbcit, »on 600-900 @*ritt »/n »on 900

bl« 1200 @*ritt »/„ »ott 1200-1800 ©djritt Va

Sveffwafevf*eittlicfefeit, ba« ®cf*of wirft im Siele
at« Soflfugel. 3n biefer Sarflcllting liegt bte SDtög*

lidifeit erwiefen, baf bur* eine Slnjafel glücflüfecr

@*üffe einer glatten Satterie eine gejogene jum Sib»

fabren genötfeigt wirb, efee fte ft* etngcf*offen feat.

SMef bürfte febo* nur auf näfeere SMjianjen ftatt»

finben fönnen unb au* bann nur ein befonberer

©lücfSfafl ber glatten ®ef*üfte fein, ba bei näfecrer

SDiftanje au* bfe ©*äftung refp. Ermittelung ber»

felben leiefeter ift; ein ©lücf«faß, ber, fe beffer bte

Sebienung ber gejogenen @ef*fiftc ift, um fo im»

mögli*er wirb. ES wirb ferner flar, wie bei ftetem

rafefeem ©tetlung«we*fel eine glatte Satterie mefer

Sfeancen auf geringere Entfernungen bieten fann,
al« eine gejogene. 3)af bei längevem Äugetwe*fcl,
fowie auf weiteve Entfernungen bie glatten ®ef*üfte
wefentli* tn SRa*tfeeit fommen, tft na* oben Ev»

läutertem flar, unb au* in praxi ffi bte ©a*e
f*on feäuftg eoibent geworben.

SRa* biefer 3tu«einanberfeftttng wirb angefübrt,
baf bfe glatten prcttfif*en 12Sfbr.=Satterfen fn bem

gelbjug 1866 feäuftg nt*t üerwenbet würben. SBttr»

ben fte aber wirfli* in Sfeätigfctt gefeftt, fo wurben

fte gcwöbnll* neben gejogenen Sattcrfen jum ftefeen»

ben geuergefe*t »erwenbet unb gaben ba nur neue

Selege für bie üorgefafte SIReinung gegen fte.

Slm ©*Iuffe be« Äapitcl« wirb ber ©ranat» unb

Äartätf*f*uf glatter unb gejogener ®ef*üfte mit
einanber »erglitfeen unb ber SBunf* au«gefpro*en,
baf in Sreufen ber ©brapnefl (wa« bi«ber niefet

ber gafl ift) bei ber gejogenen SIrtiHerie eingefüfert
werben mö*te.

2)a« jweite Äapitel feanbelt über ben Sebarf an

SIrtiHerie in ber Dffenftüf*ta*t; ba« britte ben in
bcr 2)cfenfi»f*la*t; in bem öierten für ben Slrtil»
leriften fntereffanteffen Äapftel gibt ber Hm Ser»

faffer feine ©*luffolgcrungen unb SReform»orf*läge.
SBtnn wir bie Slnft*ten be« Gerrit Serfaffer« au*

niefet immer tfeeilen, uttb über bie Slrt, wie bfe Saftif
ber »erf*iebenen SBaffen ft* in ßufunft geftatten

wetbe, un« oft ein anbere« Silb ma*en, fo üer»

fennen wir bo* bett SBertfe ber ©*rfft nfefet. Ein
befonbere« Serbienfi erwirbt ft* ber Htxx Serfaffer
babur*, baf er ein »ereintc« SBivfen ber Slrtillerie
mft bett anbern SBaffett, ba« fn ben leftten gelb»
jügen oft fefer mangelfeaft war,*) anjubafenen fi*
beftrebt. Db bfe »on ffem »orgcf*lagenen SIRittel

ft* glücfli* erweifen werben, laffen wir bafein geftellt.
£>ie aufgehellten ©runbfäfte finb mit »ielen Set»

fpiclen belegt unb bfe Sro*üre empfteblt ft* bur*
eine angenefeme unb fliefenbe ©*reibart.

Wit pofltn obtx &axtatftx)vatxont nnb bit
^ewofnunfl btx ßauallme.

Hg. 3>t SRr. 37 3ferer S^tung bringen ©ie etnen

Seri*t über in Italien angefteflte Serfu*e mit ge»

tfeeilten ©ef*offen für Äleingewcfere, unb bejei*nen
biefelben als eine ftnnrei*e Slenberung, bfe ein wei»

te« gelb für Serbefferungen öffne. 3* tann e« bei

biefem Slnlaffe nitfet unterlaffen, meine Serwunberung
barüber au«jttfpre*cn, baf in unferem Sanbe no*
gar feine Serfu*e ntit geseilten Srofeftilen gema*t
wurben, wäferenb e« bo* unferen militärif*en Dbern
faum unbefannt fein fann, baf ber jäfee SBiberftanb,
ben bie Safeern (1866) fteflenweife ben ftürmenben

Sreufen boten, unb ber ben lefttern »iel Seute fofiete,

bur* bie bafeerif*en 3«fanteriefartätf*» ober S°fcu=
f*üffe ctmögll*t würbe. 3* erlaube mir, bie Soften
ober Äartätfcbpatrone mit eitt paar SBorten ju be»

ftfereiben. SRebft ber gewöbnli*en (ber unfern äbn»

ti*en) Sorberlaber=SIRunitfon bätten bfe bafeerlf*en

3nfanteriften efitfge S«cf*en Soften bet ft*, beren

fte eine« »or baS elnfaefee ©ef*of taben fonnten,

biefelben beftanben »on unten na* oben auS: einem

ca. 2'" biefen Sappbecfetfpiegel, einem mittleren 3tet

be« gewöfenli*en @ef*offe«, einem ca. 1"' biefen

Sappbecfclfpieget unb einem »orberen 3tct be« ge»

Wöfenlkfeen ®ef*offe«, fo baf babur* gegen nafee

ftefeenbe SIRaffen ein fefer wirffameS geuer feergeftettt

werben fonnte.
Db ble Slnwenbung äbnli*er ©efeboffe bei fjinter»

labern no* tbuntf*, ober ob baS Slbgeben »on ber

länge na* jerf*nittenen ®ef*offen au* an 3nfan»
terie (jur abfotutern Serni*tung ftürmenber SIRaffen)

jwecfmäfig fei, ftttb gragen, bie wobl bis jur nä*»
ften Erf*laffung«periobe ifere Seantwortung ju ®un=

ffen ober Ungunffen be« einen ober anbern ©taate«

mögen gefunben feaben.

3ebenfafl« foflte man feferfeit« niefet jögern, bem

Äaüaflerifien (beffen biSfeerige Sfftolen nur al« SBurf»

gef*of in ba« ®eft*t be« ©egner« ober au* nur

jum SUarmiren bfenlt* wären) einen hinterlaber»
Äarabiner mit ber üon 3bnen betriebenen SIRunition

ju übergeben, ba feoffentlf* unfere ref*en Säuern»

föfene ben bur*f*nfttli* ärmeren 3nfanterlffen in

Srl»atf*iefübungen (bfe bfe erften bann wofel au*
ju Sferbe abfealten fönnten) niefet ben Sortritt auf
bi«feertge SBeife laffen würben.

Su biefer lefttern Slnft*t füfert mi* bie ©rfaferung,

baf na*bem e« grofe SKRüfee foftete, um unfere ©ot»

*) Setgl. Saftifdje SÄüdbtide auf 1866.
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men so viele Granaten blind gingcn, wird dcr Kom-
plizirtbcit dcr Zündvorrichtung zugcschricbcn.

Eö folgt dann cine Verglcichnng dcr Fcuerwirkung
drr glattcn nud gezogenen Geschütze, wobci zum
Schluß gcfagt wird: Ziehen wir nun die Summa
unscrer biöhcrigcn Betrachtung zusammcn, so crgibt
sich folgcndcs Verhältniß bei Vergleichung dcr Wirk-
samkcit deö Granatschusscs glattcr und gczogcner
Gcschütze: bei unbekanntcr Entfernung uuter 180(1

Schritt genicfcn jcne durch größeren bcstrichcncn

Raum den Vorthcil häusigercn Trcffenö, die Wirkung

dcS einzelnen Trcffcrs wird jedoch bei gczogcnc»

Granaten größer sein; das gczogcnc Gcfchütz

kann in wenigen Minutcn seinen Schätzungsfehlcr

korrigiren und garantirt dann bis 1200 Schritt
Treffsicherheit, von 1200—2000 Schritt V° Trcff-
wahrschcinlichkcit, darüber V, und eine bcdcutcnde

Wirkung im Zicle; das glatte Geschütz liefert, trotz

crmitteltcr Entfcrnung, höckstcns bis 600 Schritt
Trcffsicherhcit, von 600-900 Schritt Vs, von 900

bis 1200 Schritt '/2, von 1200-1800 Schritt Vs

Treffwahrscheinlichkcit, das Gcschoß wirkt im Zicle
als Vvllkugcl. Jn dicser Darstellung licgt die Mög-
lichkcit erwiesen, daß durch eine Anzahl glücklicher

Schüsse einer glatten Batterie eine gezogene zum
Abfahren genöthigt wird, che sie sich eingeschossen hat.

Dicß dürfte jcdoch nur auf nähere Distanzen
stattfinden können und auch dann nnr cin bcsondcrer

Glücksfall dcr glatten Geschütze sein, da bei näherer

Distanze auch die Schätzung resp. Ermittelung
derselben leichter ist; cin Glücksfall, der, je besser die

Bedienung der gczogcncn Gcschützc ist, um so

unmöglicher wird. Es wird ferner klar, wie bci stetem

raschem Stellungswcckscl eine glatte Battcrie mehr

Chancen auf geringere Entfernungen bieten kann,

alö eine gezogene. Daß bei längercm Kugelwechscl,

sowie auf weitere Entfernungen die glatten Geschütze

wesentlich in Nachtheil kommen, ist nach obcn

Erläutertem klar, und auch in praxi ist die Sache

schon häufig evident geworden.

Nach dieser Auseinandersetzung wird angeführt,
daß die glatten preußischen 12Pfdr.-Battericn in dcm

Fcldzug 1866 häufig nicht verwendet wurden. Wurden

sie aber wirklich in Thätigkeit gesetzt, so wurden
sie gewöhnlich neben gezogenen Batterien zum stehenden

Feuergefccht verwendet und gaben da nur neue

Belege für die vorgefaßte Meinung gegen sie.

Am Schlüsse deö Kapitels wird der Granat- und

Kartätschschuß glattcr uud gezogener Geschütze mit
einander verglichen und der Wnnsch ausgesprochen,

daß in Preußen dcr Shrapnell (was bisher nicht

der Fall ist) bei der gezogenen Artillerie eingcführt
werden möchte.

Das zweite Kapitel handelt über den Bedarf an

Artillerie in der Offensivschlacht; das dritte den in
dcr Dcfensivschlachtz in dcm vierten für den

Artilleristen interessantesten Kapitcl gibt der Herr
Verfasser seine Schlußfolgerungen und Reformvorschläge.

Wenn wir die Ansichten des Herrn Verfassers auch

nicht immer theilen, und über die Art, wie die Taktik
der verschiedenen Waffen sich in Zukunft gestalten

werde, uns oft ein anderes Bild machen, so ver¬

kennen wir doch den Werth dcr Schrift nickt. Ein
besonderes Verdienst erwirbt sich der Herr Verfasser

dadurch, daß er ein vereintes Wirkcn der Artillerie
mit dcn andcrn Waffcn, das in den letzten Fcldzügcn

oft schr mangelhaft war,*) anzubahnen sich

bestrebt. Ob die von ihm vorgeschlagenen Mittel
sich glücklich erweisen wcrden, lassen wir dahin gestellt.

Die aufgestellten Grundsätze stnd mit vielen
Beispielen bclcgt und die Brochüre empfiehlt stch durch
eine angenehme und fließende Schreibart.

Die Posten oder Äartätschpatrone und die

Bewaffnung der Kavallerie.

HZ. In Nr. 37 Ihrer Zeitung bringen Sie einen

Bericht über in Italien angestellte Versuche mit
getheilten Geschossen für Kleingewehre, und bezeichnen

dieselben als eine sinnreiche Aenderung, die ein weites

Feld für Verbesserunge» öffne. Ich kann es bei

diesem Anlasse nicht unterlassen, meine Verwunderung
darüber auszusprechen, daß in unserem Lande noch

gar keine Verfuche mit getheilten Projektilen gemacht

wurden, während es doch unseren militärischen Obern
kaum unbekannt sein kann, daß der zähe Widerstand,
den die Bayern (1866) stellenweise den stürmenden

Preußen boten, und der den letztern viel Leute kostete,

durch die bayerischen Jnfanteriekartätsch- oder Postenschüsse

ermöglicht wurde. Ich erlaube mir, die Posten

oder Kartätschpatrone mit ein paar Worten zu

beschreiben. Nebst der gewöhnlichen (der unsern

ähnlichen) Vorderlader-Munition hatten die bayerischen

Infanteristen einige Päckchen Posten bei sich, dcrcn

sie eines vor das einfache Geschoß laden konnten,

dieselben bestanden von unten nach oben aus: einem

ca. 2'" dicken Pappdeckelspicgel, einem mittleren 3tel

des gewöhnlichen Geschosses, einem ca. 1'" dicken

Pappdeckclspiegel und einem vorderen 3tel des

gewöhnlichen Geschosses, so daß dadurch gegen nahe

stehende Massen cin sehr wirksames Feuer hergestellt

werden konnte.

Ob die Anwendung ähnlicher Geschosse bei Hinterladern

noch thunlich, oder ob das Abgeben von der

länge nach zerschnittenen Geschossen auch an Infanterie

(zur absoluter« Vernichtung stürmender Massen)

zweckmäßig sei, sind Fragen, die wohl bis zur nächsten

Erschlaffungsperiode ihre Beantwortung zu Gunsten

oder Ungunsten des einen oder andern Staates

mögen gefunden haben.

Jedenfalls sollte man hierseits nicht zögern, dem

Kavalleristen (dessen bisherige Pistolen nur als
Wurfgeschoß tn das Gesicht des Gegners oder auch nur

zum Alarmiren dienlich wären) einen Hinterlader-
Karabiner mit der von Ihnen beschriebenen Munition

zu übergeben, da hoffentlich unsere reichen Bauernsöhne

den durchschnittlich ärmeren Infanteristen in

Privatschießübungen (die die ersten dann wohl auch

zu Pferde abhalten könnten) nicht den Vortritt auf

bisherige Weise lassen würden.

Zu dieser letztern Ansicht führt mich die Erfahrung,
daß nachdem es große Mühe kostete, um unsere Sol-

*) Vergl. Taktische Rückblicke auf 1366,


	

